
Transportbeton*J 

Von Gerd Wischers, Düsseldorf 

Ubersicht 
In steigendem Mnße wird auch jn der Bundesrepublik Transporlbelon 

verwC'ndel; von 19S6 bis 1960 stieg die jährliche Erzeugung jeweils 

um mehr als dus Doppelte. 

Die wic11tigsle Einrichtung in einem TraJ!sporlbelonwerk ist die i1b­

mcß- und gegebenenfalls Misclwnlage, meist in Form eines Turmes. 
Bei Werken, die nur Abmcßanlagen besitzen, übernehmen MischcriaJn­

zeuge das Mischen der abgewogenen Betonbeslandteile auf ihrem Trans­
port zur Baus/elle. Bereits im Werl( gemisch/er Transporlbelon kann je 
nach Kon.~i.~lenz mit einfachen Muldeniaflrzcugen oder mit Fahrzeugen 
mit Rührwerk (/lgilaloren) transportiert werden. Für /eIziere können 
auch Mischerfallrzeuge eingesetzt werden, deren FiilIungsgrad dann 
höller liegen .kann, sofern dadurch die zulässigen Achslaslen nielli 

übe/schritten werden. 

Fiir die Hc/slelJung und Lieferung von Transpo/ibeton sind voF/äuJjg'~ 
RichJ1inien nu:>gerubeitet worden , d ie als Ergänwng w DIN 1045 im 
Mai 1D61 amllich eingpfiihrt wurden. Diese vorläufigen Richtlinien ord· 

nen u . a. die Bedingungen, die für die getrennte He/stellung und Ver­
orbeitung des Belans gellen. Für die Zusammensetzung des Betons 
und für die übriqen Anlordemngen. die an den Beton gestellt werden. 
sind weilerhin die derzeit gülUgen BesJimmungen des Deutschen Aw;· 
schusses fiir Stahlheton maßgebend. 

Aueh die Verwendung von TFGnsportbelon entbindet den Bauunler­
nehmcr nielli von dem bisl/er üblichen Nachweis deI Güte des Betons; 

es enlfäJll lediglich die Verpflichtung zur Eignungsprüfung und 2.0/ 

Prüfung der Ausgangssloffe . Die Richllinien schreiben vor, daß nur 
Be/Oll mit bestimmter Giile und bestimmter Konsistenz gelieierl wer­

den darf. Mehr als die Hälfte des geliefer/en Betons weist die Be­
Jongii/e B 225 und die Konsistenz K 2 (plasliseIt) auf. 

1. Einleitung 

Nach den im Mai 1961 amtlich eingeführten "Vorläufigen Richt­
linien für die Herstellung und Lieferung von Transportbeton, 
Fassung April 1961" versteht man unter Tronsportbeton einen 
Beton, dessen Bestandteile in einem Betonwerk nach Gewicht 
abgemessen werden, der dann entweder in Mischerfahrzeugen 
oder auch im Werk selbst gemischt, in geeigneten Fahrzeugen 
zur Baustelle befördert und in einbaufertigem Zustand über­
geben wird. Aus dieser Definition geht bereits hervor, daß 
Transportbeton kein Sonderbeton ist, sondern daß das Arbe i­
ten mit Transportbeton lediglich ein spezielles Verfahren zur 

.) Vortrog auF der Zementlogung 1961 des Vere ins Deutscher Zementwerke e. V. 
om 20. September 1961 in München. 
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rationellen und zuverlässigen Erzielung ei n es auch sonst übli~ 
ehen Ortbetons darste llt. Fü r die Zusamme n setzung des Trans~ 
por tbetons gelten daher auch die gleichen betontechnischen 
Grundsä tze wie für den üb lichen Schwerbe ton ; es sind lediglich 
einige zusätz liche Anforderungen, die sich aus dem längeren 
Mischen oder dem Transport in einfachen Muldenfahrzeugen 
ergeben können, zu beach ten. 
Im fo lgenden werden in einem kurzen Oberblick d ie En twick· 
lung des Transportbetons in der Bundesrepub lik, seine Herstel· 
lung, die Lieferung und die dabei auftreten den techn ischen so~ 
wie auch einige rechtliche Fragen behande lt. Abschließend wird 
auf d ie Möglichkei t der Güteste igerung bei Verwendung von 
Transportbeton hingewiesen. 

2. Entwicklung des Transportbetons in Westdeutschland 
Seit Ende 1953 wi rd auch in der Bu ndesrepubli k wieder Trans~ 
porlbeton hergestellt. Die ansch ließende Entwicklung gibt Bi ld 1 
wieder. Ober den Jah ren 1954 bis 1961 si nd d ie Anzahl de r 
Werke (l egende außen rechts), die erzeugte Menge in Mil !. 
Kubikmeter (Legende außen links) un d der Zemen tjahresver· 
sand in Mil!. Tonnen (Legende innen links) a ufgetragen. Dabei 
sind d ie Mengen fü r 1961 noch der Entwicklung de r ersten 
8 Monate geschätzt 1). Waren es 1954 nur zwei Werke, so über­
schritt ihre Anzah l 1959 dreißig, 1960 sechzig, und Ende 1961 
werden mehr a ls hundert Werke bestehen. Die Gesamtproduk­
lion war in den letz ten vier Jahren annähernd direkt propor­
tional der Zahl de r Werke, wie dos aus Bild 1 dadurch anschau­
lich hervorgeht, daß die Kurve der Werke d ie Produktionssäulen 
in jedem Jah r schneidet. 1958 wurden an nä hernd 0,4 Mi l!. m3 

Tronsportbeton hergeste llt, 1959 nahezu 1 M il !. ma, 1960 betrug 
die Erzeugu ng über 2 MiI!. m3 und 1961 wi rd sie auf wenigstens 
3,8, mög licherweise sogar 4 MiI!. m9

, geschätzt. Sie hot sich in 
den le tzten Jah ren a lso jeweils ve rdoppe lt. 
Bei 4 Mil !. m3 Beton und etwa 100 Werken errechnet sich daraus 
eine mittlere liefermenge eines Werkes von rd. 40000 m3, wos 
grob gerechnet einem Jahresumsatz von über 2000000 DM ent­
spricht. Die Möglichkeiten des Absatzes hö ngen natürlich sehr 
stark vom Standort des Werkes, jedoch auch von der unter­
nehmerischen Init iative ob. So wird z. B. die Produktion eines 
Werkes im Ruhrgebiet 1961 mit voraussichtlich rd . 250000 m3 

den sechs fachen Betrog des Mittelwertes erreichen. 
Für den g leichen Zeitraum ist im Diagramm auch der west ­
deu tsche Zementversand eingetrogen. Er st ieg in den Jahren 
1956 bis 1958 nu r ge ri ngfüg ig on. Dagegen war die Zuwachs­
rate in den Jahren 1959, 1960 und 1961 beträchtlich. Seit 1958 
ist also die Betonbauweise in steigendem Maße zur Anwen­
dung gekommen. Vereinzelt wi rd nun die Auffassung vertreten, 
daß d ie Einfüh rung des Tra nsportbetons an dieser Steigerung 
nich t betei ligt sei, da nur in den seltensten Fäl len die Entschei­
dung, ob ein Bauwerk in Beto n oder in a nde rer Ba uweJse er-

') Die Ohr igen statist ischen Angaben wurden frOheren Veröffenll ichungen 
[1,2,3J entnommen oder von der Interessengemeinschaft Transportbeton e. V. 
zur Verfüg ung geste llt. 
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richtet wird, davon abhängig ist, ob gegebenenfalls T ranspart­
beton verwendet werden könnte. Sicher ist eine solche Ober­
le9u n9 ri chtig. Doch muß man auch beachten, daß schon 1958 
- a lso bevor der Zementversand stark anstieg - ein Fach­
arbeitermangel auf den Betonbauste ilen vorherrschte, der sich 
später eher noch verstärkte. Zu r sachgemäßen Verarbeitung 
von Zement und zur z ielsicheren Herste llung eines Betons be­
stimmter Güte sind jedoch betonlechnische Kenntn isse, also Fach­
leute, unbedingt erforde rl ich, di e in einem Transportbetonwerk 
mit seiner entsprechend großen leistung um das Vielfache wir­
kungsvo ll er eingesetzt sind als auf kleineren Baustellen, auf 
denen nur alle paar Tage ein Abschnitt betoniert wird. Man 
muß daher annehmen, daß der Transportbeto n die Betonbau­
weise mindestens e ntsp rechend einem Teil der erzeugten Menge 
gefördert hat, auch schon dadurch, daß er den Einba u von 
Quolitö tsbeton auch auf einfache Baustellen auswei tete . 
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legt man für 1 ,n:1 Transportbeton 250 kg Zement zugrunde, 
so wurden 1960 rd . 500 000 t Zement, da s sind rd. 2 % des 
gesamten Zem entve rsand es, für Tran sportbeton ve rwendet; 1961 
d ürft en hierfür rd . 1 Mil!. t eingesetz t werden, das sind bei 
geschätzten 27 Mi ll. t Jah reszementversand rd . 3,7 %. 

3. Herstellen des Transportbetons 
Von ei nem Transportbetonwerk werden im allgemeinen meh­
rere Ba us te ll en g leichzeitig beliefe rt, d ie o ft ganz verschiedene 
Befongüfen und a uch verschiedene Kansistenzen anfordern. 
Das Werk muß daher seine Betonzusammensetzung oft fü r 
jedes Fahrzeug neu e instellen. Da mit der ge li eferte Be ton dem 
der vorausgegangenen Eignungsprüfung entspricht, müssen der 
Zement und die Zuschlagstoffe, le tztere aufgeteilt nach mehre­
ren Korng ruppen, gewichtsmößig und dos Wasser über eine 
Wassermeßvorrichtung zugegeben werden. Die wichtigs te Ein­
richtung in ei nem Transportbetonwe rk ist daher d ie Wiege­
an lage, meist in Form e ines "Dosierlurmes" oder e iner Reihen­
an jage. Bild 2 zeigt einen solchen Dosierturm . Er enthält im 
oberen Teil mehre re Taschen für ve rschiedene Zementsorten 
und für die Ko rngruppen des Zuschlagstoffs. Der Zement wird 
im a llgemeinen mi t Druckl uft und der Zusch lagstoff wie hier 
durch e in Förderband oder ei n Becherwerk in den Turm geför­
dert. Stollenfärderbönder erlauben e inen steileren Anstieg und 
beanspruchen daher weniger Platz als e infoche Förderbänder. 
Der Zemen t kann a uch in einem oder mehreren Silos getrennt 
neben dem Zuschlagstoffturm untergebracht sein, wie bei der 
Anlage in Bild 3. Schließ lich se i noch da rauf hingewiesen, 
daß man so lche Dosiertürme auch in Stahlbeton err ichten kann 
(Bild 41. 

Bild 2 " Dosiertvrm" ein es Tronsp orl. 
belonwerkes in WupperloL He rsteller : 
BEWEMA, W iesboden ·Biebrich 
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Bild 3 " Dosierlurm" eines Tronspor" 
belonwerkes in Gelsen kirchen mit 
olJßerholb ongeordne len Zemeolsi los. 
W erkfoto: IBAG, Neuslo dtlWeins lroße 



Bild 4 Transportbelonwerk in Essen mit zweitem "Dosierturm" ous Stahlbeton 

-.._ - --, 
I 

Bi ld 5 Steuerzentrole in einem Mischturm mit getrennten Waagen für Zu­
schlagstoffe, Zement und Wasser. Werkfoto: Liebherr, Biberach/Riss 

Die G röße eines solchen Dosierturmes hängt u. a . yon der ge­
fo rderten Leistung, jedoch auch yon der weiteren Lagerungs­
möglichkeit für die Zusch lagstoffe ab. Als Richtwert für eine 
mittlere Anlage werden 80 t Zement (3 Zementsorten) und 300 t 
Zuschlagstoffe in 5 Taschen genannt. Verfügt das Werk über 
eine angeschlossene Kiesgrube oder ein ebenerdiges Zuschlag­
stofflager, aus dem d ie Zuschläge kurzfris tig in den Turm be­
fördert werden können, so kann der Turm kle iner sein. 
Das Abwiegen der einzelnen Komponenten wird von einem 
zentralen Stand aus gesteuert (Bild 5). Vorgeschrieben sind ge­
trennte Waagen für Zement und Zusch lagstoffe; häufig werden 
auch für d ie Zusch lagstoffe 2 Waagen in den DosierWrmen 
eingesetzt oder bei Reihenan lagen für jede Korngruppe eine 
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Bild 6 Reihenanloge für fertig gemischten Beton, der be i steifer Konsis tenz 
(K 1) in einfachen Wonnenfah rze ugen beförd e rt werden dorf. 
Werkfo lo: Erbes & Co Bose l 

Bild 7 Mischertahrzeug, 3,5 m3, mit eigenem Motor fü r die Mischtrommel. 
Wer kfolo: Sie li er KG, Momming on 
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Bild 8 Mischerfohrzeug, 5,5 ml , ouf Doppelac.h sen . Die Kraft für den Antrieb 
der Mischtrommel wird vorne am Foh rzeugmolor enlnommen. 
WBrkfoto: Hünnebeck GmbH., linlort 

eigene Waage. Das Abwiegen selbst wird entweder von Hand, 
ha lbautomatisch oder sogar vollautomatisch durch elektronische 
Steuerung und mit Lochkarten ausgeführt. So zweckmäßig es 
auch sein mag, durch vollautomatische Anlogen dos Abwiegen 
der menschlichen Unzulänglichkeit zu entziehen, so si nd solche 
Einrichtungen in Deutschland bisher nur vereinzelt ausgefüh rt 
worden, weil auch durch vo llau toma ti sche Anlogen kein Bedie­
nungspersonal eingespart werden kann und wei l das Wasser 
wegen der schwankenden Eigenfeuchte der Zuschlagstoffe doch 
von Hand nachreguliert werden muß. Zu empfehlen sind 
jedoch mechanische Druckschreiber, in denen auf dem liefer­
schein die Anzeigen der einzelnen Waagen gleich aufgedruckt 
werden. 
Sämtliche Transportbetonwerke besitzen solche oder ähnliche 
Wiegeanlogen; von da ab unterscheiden sie sich nach dem Her­
stellungsverfahren. Ein Teil der Werke hat der Wiegeeinrich­
tung zwangsweise einen Mischer nachgeschaltet, so daß bereits 
im Tu rm der einbaufertig gemischte Beton he rg estellt wird, der 
dann in geeigneten Fahrzeugen zur Baustelle befördert wird. 
Bild 6 zeigt eine Reihenanlage, die ausschließlich fertig ge­
mischten Beton herstellt. Andere Werke können von Mischung 
zu Mischung wahlwe ise nur abmessen oder abmessen und 
mischen. 
Verfügt das Werk nur über eine Abmeßan lage, so wird sämt­
licher Tronsportbeton in Mischerfahrzeugen gem ischt. Diese 
Fahrzeuge hoben ein Fassungsvermögen von wenigstens 2 bis 
7 m~. Vorwiegend werden jedoch Fahrzeuge mit 3, 4 und 5 m3 

verwendet (Bilder 7 und 8). Wegen der durch d ie Verkehrsord­
nung beschränkten Achslas t erfordern Mischerfahrzeuge mit 
über 4 m3 Fassungsvermögen Doppelachsen (B ild 8). Zunächst 
hatte man in Deutschland versucht, die Mischertrommel mit dem 
Fahrzeugmotor anzutreiben. Dos hatte aber zu Schwierigkeiten 
verschiedener Ar! geführt, und mon ging dann mehr und mehr 
dazu über, einen eigenen Motor für den Mischer einzubauen, 
was zusätzliche Kasten erforderte. Auf Grund ihrer amerika-
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nischen Erfahru ng bietet 
zeuge on, bei denen der 
antreibt (Bild 8). 

ie tzt eine Firma wieder 
Fahrzeugmotor Fahrzeug 

Mischerfahr­
und Mischer 

Für den Transport des werkgemischlen Betons können bei steifer 
Konsistenz e infache Muldenfahrzeuge verwendet werden (Bi ld 9). 
Für plastische Konsiste nz sind bei werkgemischtem Transport­
beton Rü hrfl1h rzeuge vorgeschrieben. Vielfach werden jedoch 
für werkgemisch ten , plastischen oder wei ehen Beton übl iche 
Mischerfahrzeuge eingesetzt, deren Fü llungsgrad dann erhöht 
we rd en kann, sofern die zulässige Achslast dies erlaubt. 

Vor einigen jahren wurde in der Fachwe lt darüber diskutiert 
[4, 5, 6, 7). ob es be tontechni sch richtiger, zweckmäßiger und 
nicht zuletzt wirfschaftl icher wöre, nur ste ifen, werkgemischten 
Beton in ei nfachen Muldenfahrzeugen oder plastischen und 
weichen Beton im Fahrmischer zu liefern. Diese Diskussion ist 
durch die inzwischen amtlich eingeführten "Vorläufigen Richt­
linien" [8, 9J zu e inem gewi~sen Abschluß gebrach t worden. 
Feststeht, daß mit beiden Verfa hren Beton hoher Gleichmäßig­
keit zuverlössig hergestellt werden kann. Beide Verfahren sind 
eingeführt und hoben sich im allgemeinen bewöhr t. Von derzeit 
63 in der Interessengemeinschaft Transportbeton zusammenge­
sch lossenen Werken arbeiten 26 (41 010) nur mit Abmeßan lagen 
und Fahrmischern, 16 (25 °/0) Werke mischen sömtlichen Belon 
im Werk, liefern aber auch werkgemischten, plastischen oder 
weichen Beton in Rühr fahrzeugen oder Fahrm ischern, und 21 
Werke, also ein Dritte l, können wahlweise nur abmessen oder 
auch im Werk mischen, wobei häufig der steife Beton im Werk, 
der plastische und weiche im Fahrmischer gemi sch t wi rd. 

4. lieferung des Transportbetons 
Wird auf einer Baus te lle Beton hergestell t, so hat der ve rant­
wortliche Bauleiter für den Nachweis der Güte der Baustoffe 
und des Betons zu sorgen (DIN 1045, § 6); er muß daher z. B. 
vor Verwendung des Zementes dessen Erstarrungsverhal ten über­
prüfen, und er muß sich durch die Eignungsprüfung davon über­
zeugen, daß der Beton mit der von ihm gewählten Zusammen­
se tzun g die geforderte Festigkeit mit Sicherhei t erreicht. Bei 
Verwendung von Transportbeton kann der Bau leiter diese vo r­
geschriebenen Prüfungen nich t ausführen, da er erst zum Zeit­
punkt des Betoniere ns den fer tig gemischten Beton erhält. Da­
durch war eine gewisse Rechtsunsicherheit entstanden. In Ver­
bindung mit dem DAfSt (Deutscher Ausschuß für Stahlbeton) hat 
deshalb ein Fachausschuß vorläufige Richtlinien für die Herstel­
lung und lieferung von Transportbeton ausgearbeitet, d ie a[s Er­
gänzung zu DIN 1045 am 31. 5. 1961 vom Bayerischen Staats­
ministerium amtl ich eingeführt worden sind 2) und deren Einfüh­
rung in den anderen Bundesländern unmittelbar bevorsteht oder 
erfolgt ist. Diese vorläufigen Richtl inien sind für Hersteller und 
Abnehmer vo n T ransporfbelon bindend. 
Neben einigen technischen Vorschriften für das Transportbe­
tonwerk und d ie Fahrze uge ordnen d iese vorläufigen Richt-

' ) Bekanntmachung des Bayer. Staotsminist. d . Innern vom 31. 5. 1961 -
N. IV B 5 - 9140 - 24 [MABl. 1961. Nr. 25, Seite 3721. 

16 



Bi ld 9 Won nen fohrzeug für Transpori beton , 3,5 m~ . 

We rkfoto: Touss oin t & Hess, Düsseldorf 

linien die technischen und rechtlichen Fragen, die sich aus der 
getrennten Herstellung und Verarbeitung ergeben. Die übrigen 
Bestimmungen des DAfSt, also DIN 1045, 1047 und 104B, bleiben 
aber weiterhin auch für Transportbeton in vollem Umfange 
maßgebend, so daß d ie neuen Richtlinien ledig lich eine Art 
Durchführungsverordnung zum bestehenden Normenwerk dar­
stellen. 

Der verantwortliche Bauleiter ist durch den Einführungserlaß 
zu diesen Richtlinien vom Nachweis der Güte der Baustoffe 
(Zement und Zuschlagstoff) und der Eignungsprüfung des Be­
tons entbunden. Gleichzeitig wurde diese Verpflichtung auf dos 
Transportbetonwerk übertragen, das nur Betonsorten liefern 
darf, deren Zusammensetzung vom Werk durch Eignungsprüfun­
gen festgelegt ist. Es ist also nicht e rl aubt, daß der Bauunter­
nehmer beim Werk e inen Beton mit einer von ihm festgelegten 
Zusammensetzung anfordert, außer wenn das Werk für diese 
Sorte noch vorher Eignungsprüfungen durchführt. Vom Nach­
weis der Güte des Betons ist der verantwortliche Bauleiter 
dogegen nicht entbunden; d. h., er muß sich davon überzeugen, 
daß der gelieferte Beton auch der geforderten Güte entspro­
chen hat, was allerdings erst nachträglich möglich ist. 

Zur Standsicherheit eines Betonbauwerks muß der Beton d ie 
ieweils vorgeschriebene Güte aufweisen; für den Bauunterneh­
mer ist es d"'Jrüber hinaus von Bedeutung, daß der Beton jene 
Konsistenz besitzt, die unter den örtlichen Gegebenheiten und 
der von ihm gewählten Verdichtungsart e ine vollständige Frisch­
betonverdichtung ermöglicht. Auf beide Betoneigenschaften hat 
der Abnehmer keinen Einfluß, da es unzulässig ist, nachträg­
lich Wasser in das Mischerfahrzeug oder den Beton auf der 
Baustelle zuzugeben. Die Richtlinie schreibt daher vor, daß nur 
Beton mit einer bestimmten Güte und innerhalb dieser Güte-
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klasse in drei verschiedenen Konsistenzen geliefert werden 
darf. Drei ve rschiedene Kons istenzmaße, nämlich 

K 1 : stei fe r Beton mit einem Eind ri ngmaß noch DIN 1048 von 
2 ... 6 cm, 

K 2: plastischer Beton mit einem Ausbreitmaß noch DIN 1048 
von 36 ... 40 cm und 

K 3: weicher Beton mit e inem Ausb reitmaß nach DIN 1048 von 
42 ... 50 cm, 

wurden sowohl als notwendig als auch als ausreichend ange­
sehen. Damit ergeben sich als Handelsform verschiedene Betan­
sorten, d ie sich hinsichtlich Betong üte und Konsistenz untersche i­
den. In Bi ld 10 sind hori zon ta l die Betongüten und darunter 
jewei ls d ie drei Konsistenzen aufgetragen. Noch Auskunft ver­
schiedener größerer Transpor tbetonhersteller ist hi er der Anteil 
der Betonsorten qual itativ durch Kreuze wiedergegeben. Wenig 
(l Kreuz) oder praktisch gar nicht (1 Strich) werden die Betongüten 
8 120, ferner 8 80 in plastischer und weicher Konsistenz und 
auch B 450 in weicher Konsistenz geliefert. Rund 70 % der liefe­
rungen entfallen auf B 225, wobei alleine auf die Konsistenz 
K 2 (plastischer Beton) 50 bis 65 % entfallen. Von den im Dia­
gramm eda ßte n 18 Betonsorten (6 Betongüten, 3 Konsistenzen) 
werden olso 10 Sorten (2 Kreuze und mehr) häufiger geliefert, 
so daß es zweckmäßig sei n dürfte, sie in ein liefe rprogromm 
aufzunehmen. Es können hierzu noch einige ande re Sorten, z. 8 . 
mit and erem Größtkorn, mit Betonzusatzmitleln usw., hinzu­
kommen. 
Nach den vorläufigen Richtlinien dürfen sämtliche Betonsorten 
in Fahrmischern und, sofern sie im Werk vorgemischt werden, 
in Rührfahrzeugen befördert werden. Das Entladen so ll spä­
testens 1'/2 Stunden nach Zugabe des Wassers beende t sein. 
Schon aus den im Jahre 1938 von F. Keil und F. Gille {101 
veröffentlichten Versuchen geht hervor, daß Beton durch langes 
Mischen nicht geschädigt wird. Hierauf wurde bereits früher 
hingewiesen [11). Neuere, noch nicht veröffentlichte Versuche 
im Forschungsinstitut der Zementindustrie hoben bes tätigt, daß 
die Betonfestigkeit durch lang dauerndes, langsames Mischen 
i. a . erhöht wird_ Dabei tritt allerdings im Verlaufe von Stun­
den ein wachsendes Verste ifen auf, das schließlich ein vollstän­
diges Verdichten nicht mehr erlaubt, so daß dadurch donn die 
Festigkeit abs inkt. Bei g leichblei bender Betonzusammensetzung 
konn d er Beton daher so longe zu seinem Vortei l gemischt 
werden, solange d ie dabei auftretende Versteifung eine voll­
ständige Verdichtung noch erlaubt. Dieser Zeitpunkt kann Piz 
Stunden wesentlich überschreiten, er kann im Sommer bei hohen 
Temperaturen auch früher eintreten. 
W erkg emischter Transportbeton der Steife K 1 dorf auch in ein~ 
fachen, glatten und wasserdichten Wonnenfahrzeugen trans­
po rti e rt werden. Der Entladevorgang muß dann 45 Minuten nach 
Wosserzugabe beendet sein. Für plastische und weiche 8e tone 
ist d iese 8efö rderungsa rt wegen der Entmischungsgefahr nicht 
gestattet. Es wi rd all erd ings ouch die Auffassung vertreten, daß 
es möglich ist, einen plastischen Beton so zusammenzusetzen, 
daß bei Befö~derung mit besonders geformten Wannenfahrzeu­
gen ein Entmischen praktisch nicht auftritt [12, 131 . Bis heute 
gibt es jedoch noch keine einfache, eindeutige Prüfmöglichkeit, 
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ob ein Beton en tmischt ist oder nicht; es bliebe somit auf der 
Baustelle der Beurteilung von Polier und Fahrer überlassen, ob 
der Beton brauchbar oder entmischt ist. Auch aus diesen Grün­
den hat sich der Ausschuß entschlossen, den Transport von 
plastischem und weichem Beton in e infachen oder irgendwie 
besonders geformten Wannenfahrzeugen zunächst zu unter~ 
sagen. 

5. Güte des Transportbetons 
Der Bundeswohnungsbauminister [14, 15] hat in den vergange­
nen Jahren mehrfach Erhebungen auf kleineren und mittleren 
Baustellen des Wohnungsbaues durchgefüh rt, bei denen z. T. 
eine zu geringe Betongüte festgestellt wurde. Der Deutsche Be­
tonverein {1 6] hat auf Baustellen seiner Mi tgliedsfirmen eine 
ähnliche Erhebung durchgeführt und dabei festgestellt, daß auf 
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diesen wohl meist ingenieurmäßig geleiteten Baustellen die er­
reichte Betongüte praktisch keinen Anlaß zur Beanstandung 
ergab. Durch die Untersuchung des Betonvereins is t eindeutig 
nachgewiesen, .Jaß auf einer gut eingerichteten und fachmän­
nisch gele iteten Baustelle Beton mit bestimmten Eigenschaften 
zuverlässig hergestellt werden kann, was jedoch nach den Er­
hebungen des Bundeswohnungsbauministers auf kleinen Bau­
stellen - se i es aus Unkenntnis, sei es aus unzureichenden Ein­
richtungen - nicht immer der Fa ll ist. Der Transportbeton bietet 
eine der Möglichkeiten, diesen Mangel zu beseitigen, da jetzt 
auch Baus tellen ohne besondere Betanaufbereitungsanjagen ord­
nungsgemäß zusammengesetzten Beton erhalten können. Zur 
Sicherung der Güte des Transportbetons schreiben die Richt­
linien eine amtliche überwachung vor. Darüber hinaus ist es 
zu begrüßen, daß sich der größte Teil der Transportbetonher­
ste1ler nicht nur zu einer )nteressengemeinschoft", sondern a uch 
zu einem "Güteschutzverband Transportbeton" zusammenge­
schlossen hat, deren Mitglieder sich verpflich tet hoben, nur Be­
ton gemäß den Richtlinien zu liefern. 

6. Zusammenfassung 
Zusammenfassend kann gesagt werden: 

6.1 Von 1956 bis 1960 stieg die jährliche Erzeugung von Trans­
portbeton jeweil s um rund das Doppelte an; sie wird 1961 vor-
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auss ichtlich 4 Mil !. m3 betragen und damit rd . 1 Mil1. I Zement 
verwenden, was etwa 3,7 % des gesamten Zementversandes ent­
sprich t. 
6.2 Die wichti gste Ei nrichtung in ei nem Transportbetonwerk ist 
die Abwiegean lage, meist in Form eines Abmeßlurmes oder 
auch e iner Reihena nlage, die bei rd . 25 % d er Werke mit einer 
Mischanlage fest verbund en ist. Ein Fassu ngsvermögen von rd. 
80 t Zement und rd . 300 t Zusch la gstoff ist für eine mi ttlere 
Anlage zweckmäßig. 
6.3 Bei Werken mit nur Abwiegeanlagen übernehmen Mischer­
fahrzeuge dos Mischen der abgewogenen Betonbestandteile auf 
ihrem Transport zur Bauste ll e. Dabei werde n vorwiegend Fahr­
zeuge mit einem Fassungsvermögen von rd. 3 bis 5 m3 einge­
setzt. 
6.4 Werkgem ischter Transportbe to n mit steifer Konsistenz (K 1) 
darf in einfochen Muldenfohrzeugen befördert werden, Beton 
mit plastischer oder weicher Kons is tenz nu r in Rührfahrzeugen 
oder Mischerfa hrzeugen, deren Füllungsgra d bei werkgemisch­
lern Beton erhöht werden kann. 

6.5 Es dürfen nur Betonsorten geliefert werden, deren Zusam­
mense tzung vom Werk d urch Eignungsp rüfungen fes tgeleg t 
ist. Der Beton muß die geforderte Betongüte aufweisen, und er 
darf nur in den drei Ko ns istenzgraden K 1 (steif), K 2 (p lastisch) 
und K 3 (weich) geliefert werden. 
6.6 Im allgemeinen werden e twa 10 verschiedene Belonsorten 
verwendeL Mehr als die Hä lfte des geliefe rten Belans weist 
die Betongü te 8 225 mit der Konsis tenz K 2 ouf. 

6.7 Der veran twortliche Bauleiter ist vom Nachweis der Güte 
der Ausgangsstoffe und den Eignungsprüfungen befrei t, die 
jetzt das Werk übernehmen muß. Dageg e n muß der ve ran t­
wort liche Ba ulei ter weiterh in den Nachweis der Betongüte nach 
DIN 1048 erbringen. 

6.8 Die Transportbetonwerke ha ben sich zu ei nem Güteschutz­
verband zusammengeschlossen, deren Mitglieder sich verpfl ich­
te t haben, nur Beton gemäß den Richtlin ien zu liefern . 
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